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ber @cl)roeijet»Koionten. Qtt einem Schreiben, bal in
lester ßeit ben einzelnen Kolonien buret) Bermittlung
non Dbermafd)inen ingénieur Keller in Bern pgegangen
ifi, faßt nun |jerr Berlepfd) feine in ber ©dgmeij ge=

roonnenen ©tnbrüde in fotgenber 3Beife pfammen:
„SurchroegS ifi man mir mit größter f]noorfommen=

beit unb greunblid)£eit begegnet, ©o fanb ich roifl»
ïommene ©elegenbeit, bem boben ©rabe oon jtelberoußtem
Arbeiten ' eitenê ber ©en offen fdt) aften unb ibrer Bor=
ftänbe ben Elusbrud meiner aufrichtigen Sichtung p be=

pugen. fid) mar über bie Settung beS gefc£)ärttiefcen
Seil§ umfomebr erftaunt, als bie ©ntroidlung beS 3Bof)n>
gebanîenS ja îeineSroegS bireît tn bie Berufsarbeit ber
Beteiligten einfcblägt. ER an muffte fieb einarbeiten unb
tn febem. fpejteEen §aHe aEen fid) barbietenben Schwierig»
feiten p begegnen oerfudfen. Saß bte burebroeg baS

geftedte 3^1 erreicht morben ift, muff umfo höher be=

roertet roerben, als bie unternebmenben ©enoffenfebaften
eS niebt burdbroeg mit gleicbtautenben gefetjlidjen Bor=
fdEjriften p tun bitten, fonöern mit Berfcbieben betten,
rote fie ber ©igenart ber Kantone entfprechen.

9Bo fo diet ©nergie unb EirbeitSfraft auf Singe oer=
legt roirb, bie außerhalb ber eigentlichen BerufStäiigfett
liegen, ift ber ©d)luß rooßl gerechtfertigt, baß bie BunbeS-
bahnen über ein gan* außerorbentlicb tüchtiges, poer=
läfftgeS, tn EluSfübrung ibteS Sienfies oorjüglicbeS ^er=
fonal oerfügen. Ste Straffheit ber genoffenfebaftlicben
Drganifalion läßt ©cßiüffe auf bie Qualität ber Be
teiligten p, bie einer ftaatlicben ffr-ftitution rote bie

BunbeSbaßnen nur p Borteilen gereichen fönnen.
2BaS ich P feßen ©elegenbeit fanb, gebort mit pm

Beften, roaS bie Bewegung auf bem ©ebiete ber 2Bob»

nungSfürforge in neuerer 3eit h®*oorgebrädjt bat. Sie
englifcben Borbilöer, roelcße ben fontinentalenBeftrebungen
oerroanbter Elrt urfprüngtich als Borbiln bienten. finö
hier bei roeitem übertroffen, foroobl roaS bie bimen [tonale
Einlage ber fjäufer, als auch roaS bie .ted)ntfdje SluS»

fübrung betrifft. Bergleicht man bie Seiftungen auf bem=

felben ©ebiete, bie Seutfcßlanb unb öfter reich gegen
roärtig aufproeifen haben, fo finb bie febroetflerifeben uro
bebingt obenan p fteEen. Unb nirgenbS, baS fei hier
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nur beiläufig bem et ft, fitib bie SInforberungen pralt ifeher
Elrt bem ätl^eltfdbeu SJioment htabernb im EBege ge=

ftanben. 3d) wifl mitb über bie ©adje nid^t roeiter oer»
breiten. SaS p tun, roirb fieb bei ber Befprecbung beS

SbemaS hinlänglich ©elegenbett finben. ©ine gans be=

fonbere Bebeutung aber ift biefen Kolonien tn Bepg
auf bie ©eftallung geroiffer fojiaier fragen beipmeffen,
nidßt weniger in erjiebertfd)er £) In ficht Ser Umfianb,
baß ©artenarbeit bie freien ©tunben ber ffamilienmit»
glieber auSfüEt, baß SluSfcbanf alEofjolifd^er ©etränfe
auS ben Kolonien netbannt ift, nerbetßt für bte 3ufunft
ber bort aufroaebfenben ©efcbled)ter baS Befte. 3d)
freue mich, afleS ba§ in ber Eiäbe unb ohne irgenb»
roelcbe Boteingenommertbeit gefeben, ftubiert p haben."

ffit» ber îtrdjiieftt unb lier Bauherr über

„Sanitäre Kniagen" nttfîen muft.
(Sred)ntfd)e 2tbl)anbiuttg noit ^-of. Sïotbmapr, Sttgenieur, SSertt).

II Seit.

fpabe tdb im 1. Seit über KanatifationSanlagen ge»

fptoeben, fo bient ber jroette Seil ben SettungS»Elnlagen
unb jroar:

1. Slbflußleilungen.
3n ber ftauptfacbe unterfcl)etbet man bei ber ©rup*

pterung ber Elbflußlettungen jroei 3nftaEationS=9Itetboben,
nämlid): baS einfache unb baS oerbefferte 3"'
fioEationS=©pfiem.

©rößere 3nfiaEationS » Firmen haben ber erfieren Elrt
non 3nftaEation ben bocbWingenben Etamen „Elmeri»
fanifdjeS ©gftem" (roeil in Eimerifa überaE geftattet
unb gebräuchlich), unb ber letzteren Sri „©ngltfcbeS
©gftem" (roetl in ©nglanb faft ÜberaE Borfd(rift), bei»

gelegt. StRit biefen Eîamen roirb febr oft Unfug getrieben,
bte ben Bauherrn ober 2Erc£)iteEten oor eine, ihnen un»
befannte Eteubeit fteEen foE.

SBährenb beim „einfachen 3nftaEationS»@i}fiem" baS

Elbroaffer ber Bäber, Soiletten, SBanbbeden unb KlofettS
in einen SlbfaEflrang oereinigt roirb, ifi bieS beim
oerbefferten 3nfiailattouS=©gftem unpläfftg.

Beim oerbefferten 3fflaEations ©gftem müffen bie

Klofett» unb ißtffoiwSlblauftettungen oon benen ber Bäber,
Soiletten, ©cbültftetnen je. getrennt roerben.

EBettauS ber größte Seil ber fanitären 3nfiaEationen
roerben nach ber „einfachen EJîetbobe" ausgeführt. 3n
größeren ©läbten ejiftieren in btefer Beziehung geeignete
Borfchriften.

Sie aibftußleitungen foEen auS @uß= ober ftarf»
roanbigen Bietröhren erfteEt roerben.

©dhmiebeiferne 3lbfiußleifungen finb jroar fehr häufig
unb gebräudblt^, geben jeboch burch bte notroenbigen
©eroinbe»2lnfäße gerne p Berftopfungen Slnlaß. ®al»
oanifierte Iblaufrohre ftnb nod) unoorteilhafler rote

fihroarje, ba ihre innere Oberfläche weniger glatt ift.
Blechrohre finb ganj unpläffig unb total p per»

werfen.
Sonrohre roerben für Ibflußletlungen wenig mehr

gebraucht, unb ftnb aus ben bereits unter bem aibfdjnttt
„Kanatifation" ermähnten ©rünben nicht p empfehlen.

Sie £>auptabfluß= ober auch ©teiglettungen genannt,
roerben metftenS auS mittelfchroeren ©ußröhren erfteEt.
©chottifdhe ©ußröhren unb ähnliche 3lrten finb p per»
werfen, ba ftd) folche nicht mit Seerftrid oerfiriden,
mit Biet oergteßen unb oerftemmen laffen.

3Jht innen glafierten unb emaiflterten ©ußröhren
hat man nicht bie erhofften Bortetie erreicht. Eftuß etn
emaiEterteS ober glafierteS 9tof)rftüd gerfd^nitten werben,
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der Schweizer-Kolonien. In einem Schreiben, das in
letzter Zeit den einzelnen Kolonien durch Vermittlung
von Obermaschineningenieur Keller in Bern zugegangen
ist, faßt nun Herr Berlepsch seine in der Schweiz ge-
wonnenen Eindrücke in folgender Weise zusammen:

„Durchwegs ist man mir mit größter Zuvorkommen-
heit und Freundlichkeit begegnet. So fand ich will-
kommene Gelegenheit, dem hohen Grade von zielbewußtem
Arbeiten 'eitens der Genossenschaften und ihrer Vor-
stände den Ausdruck meiner ausrichtigen Achtung zu be-

zeugen. Ich war über die Leitung des geschäftlichen
Teils umsomehr erstaunt, als die Entwicklung des Wohn-
gedankens ja keineswegs direkt in die Berufsarbeit der
Beteiligten einschlägt. Man mußte sich einarbeiten und
in jedem, speziellen Falle allen sich darbietenden Schwierig-
leiten zu begegnen versuchen. Daß hier durchweg das
gesteckte Ziel erreicht worden ist, muß umso höher be-

wertet werden, als die unternehmenden Genossenschaften
es nicht durchweg mit gleichlautenden gesetzlichen Vor-
schritten zu tun hatten, sondern mit Verschiedenheiten,
wie sie der Eigenart der Kantone entsprechen

Wo so viel Energie und Arbeitskraft auf Dinge ver-
legt wird, die außerhalb der eigentlichen Berufstätigkeit
liegen, ist der Schluß wohl gerechtfertigt, daß die Bundes-
bahnen über ein ganz außerordentlich tüchtiges, zuver-
lässiges, in Ausführung ihres Dienstes vorzügliches Per-
sonal verfügen. Die Straffheit der genossenschaftlichen
Organisation läßt Schlüsse auf die Qualität der B^
teiligten zu, die einer staatlichen Institution wie die

Bundesbahnen nur zu Vorteilen gereichen können.
Was ich zu sehen Gelegenheit fand, gehört mit zum

Besten, was die Bewegung auf dem Gebiete der Wob-
nungsfürsorge in neuerer Zeit hervorgebracht hat. Die
englischen Vorbilder, welche den kontinentalen Bestrebungen
verwandter Art ursprünglich als Vorbild dienten, sind
hier bei weitem übertroffen, sowohl was die dimensionale
Anlage der Häuser, als auch was die technische Aus-
führung betrifft. Vergleicht man die Leistungen auf dem-
selben Gebtete, die Deutschland und Österreich gegen
wärtig aufzuweisen haben, so sind die schweizerischen un-
bedingt obenan zu stellen. Und nirgends, das sei hier

llkàr Zpêàl-Và
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nur beiläufig bemerkt, sind die Anforderungen praktischer
Art dem ästhetischen Moment hindernd im Wege ge-
standen. Ich will mich über die Sache nicht weiter ver-
breiten. Das zu tun, wird sich bei der Besprechung des
Themas hinlänglich Gelegenheit finden. Eine ganz be-

sondere Bedeutung aber ist diesen Kolonien in Bezug
auf die Gestaltung gewisser sozialer Fragen beizumessen,
nicht weniger in erzieherischer Hinsicht. Der Umstand,
daß Gartenarbeit die freien Stunden der Familienmit-
glieder ausfüllt, daß Ausschank alkoholischer Getränke
aus den Kolonien verbannt ist, verheißt für die Zukunft
der dort aufwachsenden Geschlechter das Beste. Ich
freue mich, alles dos in der Nähe und ohne irgend-
welche Voreingenommeüheit gesehen, studiert zu haben."

Was der Architekt md der Bauherr üker

„Sanitäre Anlasen" mssen muh.
(Technische Abhandlung von Jos. Rothmayr, Ingenieur, Bern).

II Teil.

Habe ich im 1. Teil über Kanalisationsanlagen ge-
sprachen, so dient der zweite Teil den Leitungs-Anlagen
und zwar:

1. Abflutzleitnngen.
In der Hauptsache unterscheidet man bei der Grup-

pterung der Abflußlettungen zwei Jnstallations-Methoden,
nämlich: das einfache und das verbesserte In-
stallations-System.

Größere Installations - Firmen haben der ersteren Art
von Installation den hochklingenden Namen „Ameri-
konisches System" (weil in Amerika überall gestattet
und gebräuchlich), und der letzteren Art „Englisches
System" (weil in England fast überall Vorschrift), bei-
gelegt. Mit diesen Namen wird sehr oft Unfug getrieben,
die den Bauherrn oder Architekten vor eine, ihnen un-
bekannte Neuheit stellen soll.

Während beim „einfachen Installations-System" das
Abwasser der Bäder, Toiletten, Wandbecken und Klosetts
in einen Abfallstrang vereinigt wird, ist dies beim
verbesserten Installations-System unzulässig.

Beim verbesserten Installations System müssen die

Klosett- und Pissoir-Ablaufleitungen von denen der Bäder,
Toiletten, Schüttsteinen zc. getrennt werden.

Weilaus der größte Teil der sanitären Installationen
werden nach der „einfachen Methode" ausgeführt. In
größeren Siädten existieren in dieser Beziehung geeignete
Vorschriften.

Die Abflußleitungen sollen aus Guß- oder stark-
wandigen Bletröhren erstellt werden.

Schmiedeiserne Abflußleitungen sind zwar sehr häufig
und gebräuchlich, geben jedoch durch die notwendigen
Gewinde-Ansätze gerne zu Verstopfungen Anlaß. Gal-
vanisierte Ablaufrohre sind noch unvorteilhafter wie
schwarze, da ihre innere Oberfläche weniger glatt ist.

Blechrohre sind ganz unzulässig und total zu ver-
werfen.

Tonrohre werden für Abflußleitungen wenig mehr
gebraucht, und sind aus den bereits unter dem Abschnitt
„Kanalisation" erwähnten Gründen nicht zu empfehlen.

Die Hauptabfluß- oder auch Steigleitungen genannt,
werden meistens aus mittelschweren Gußröhren erstellt.
Schottische Gußröhren und ähnliche Arten sind zu ver-
werfen, da sich solche nicht mit Teerstrick verstricken,
mit Blei vergießen und verstemmen lassen.

Mit innen glasierten und emaillierten Gußröhren
hat man nicht die erhofften Vorteile erreicht. Muß ein
emailliertes oder glasiertes Rohrstück zerschnitten werden,
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roaS Bei ber SJlontage abfolut triebt p umgeben ift, fo
fpringt biefe ©lafur ab, unb baS 5Ro£)rittttere ift roeniger
glatt rote bei geteerten.

®aS befte SJtaterial für Slbflußletiungen ift ftarf*
roanbigeS Sletroßr, ba baS Qnnere beS SleiroßreS äußerft
glatt unb fojufagen fugenfrei ift.

Sletroßre erfüllen am beften ibren ßroeef bei Klofett»
ableitungen unb finb nebft ber Slbroaffertrennung beim
„oetbefferten 3nftaflationS=©pftem" abfolut erforberlict),
rooburef) btefeS ©pftem auch als baS „oerbefferte" ober
„ooflfommene" p bezeichnen ift. Sletroßre foüen als
gatbSettungen für roarmeS SBaffer meßt oerroenbet
roerben, ba ftch foldbe bei febr häufigem ©ebraueß troß
befter Sïîontage bureßbiegen fönnen.

2lm guße jeber 2lbflußleitung ift eine fßut;' ober
SteinigungS'Sorricßlung, febr oft audb als güifpeftionS»
Sorncßtung bezeichnet, einzufeßen.

geber Ülbflußftrang muß in ooHer lichter SBeite über
2)acß entlüftet roerben unb bilbet fo bie „primäre ®nt=

lüftung", bie mit ber „felunbären ©ntlüftung" nicht zu
oerroecbfeln ift.

3lm oberften ©nbe ber primären ©ntlüftungSleiPng
ift ein ®unftßut, ber gegen baS Stiften oon Sögeln
©ernähr leiftet, einzubauen.

®te primäre ©ntlüftungSleitang fob in gleicher Söeife
roie bie Slbflußleitung erfteOt roerben. SBirb biefe Seitung
jebodj auSnabmSroeife aus geroöbnltchem Slecßrohr erfteHt,
fo ift barauf zu achten, baff feine genieteten Stoßre zur
Serroenbung fommen unb bie gugen oerlötet roerben.
3infrobre roerben in Kürze non ben auffteigenben ©afen
angegriffen.

®er Slnfcßluß ber einzelnen Apparate an bie Haupt
abflußleitung foH ftetS in Sletroßr erfolgen. KlofettS
unb große SluSgüffe fönnen auch mit ©ußroßr an»

gefchloffen roerben. ©cßmiebelfeme, feßroarze unb gab
oanifierte Slnfcßlußleitungen fxnb auS ben bereits er»

roäbnten ©rünben zu oermeiben.
®er Übergang oon ©ußroßr auf Sletroßr fob bei

größeren Seitungen als 50 mm lichten ©ureßmeffer auS»

nabmSloS, unb bei Heineren Slnfcßlußleitungen, bie ein»

gemauert roerben, mittelft Kupferftußen erfolgen. Sei
Seitungen, bie freitiegenb an bie ülbflußleitungen an»
gefchloffen roerben, unb nach Sertigftebung auch ftei
bletben, fob ber Slnfcßluß mittels SJteffingoerfcßraubung
erfolgen, ©ine anbere Slnfcßtußart hat fieb meines
SBcffenS noch nicht richtig beroäbrt, unb geben nur fo
ausgeführte Slnfcßlüffe für oobe SDicßtigfeit ©arantie.

Sie Sefefitgung ber guß» unb feßmtebeifemen Stoßre
erfolgt mit Stobrfcbeben ober Stoßrträger bei Querlettungen.
Sleiroßre bürfen nidbt mit Stobrfcheben, Stoßrträgern
ober Stoßrbänber befeftigt roerben, fonbern eS finb Stet*
lafdben an bie Steirobre anzulöten, bie bann an bie
SSanb aufgefeßraubt roerben.

®te Serbtnbung ber Sleirobre fob bureb fßlomben,
fogenannte „englifdbe Sölfteben" (auch Sappenlötung ge=

nannt, zum Unterfcßiebe non Kolbentötung), erfolgen,
©te bilbet bie etnzig richtige SerbinbungSart oon Slet»
röhren. @S roerben audb Kolben* unb Siatlötungen
ausgeführt, foldEje finb jeboch bei einer befferen Einlage
nach Sttöglicßfett zu oermeiben. ®ie Sletroßrarbeiten
foüen oon nur geübten unb zuoerläffigen Slrbeitern aus»
geführt roerben, ba biefe Slrbeit bie feßroerfte, b. ß. bie»

jenige Slrbeit ift, bie am aüermeiften Übung erforbert.
©cßie<ht ausgeführte Sleiarbeit fann meßr feßaben als
nützen.

2lbfauge=KlofettS finb ftetS mit langen unb nicht zu
roeiten SIetrobren anzufcßließen.

®te Slbflußlettungen bürfen nidbt zu eng, aber audb
nidbt zu roeit bimenfioniert roerben 3m erften galle
ireten leicht Serftopfungen ein, roäbrenb bei zu roeiten

Stohren bie inneren Stoßrroänbe nidbt gut mit SBaffer
befpült roerben, unb fich bann an ben inneren Stoßr»
roänben Unreinigfetten feftfeßen.

Unmittelbar unter jebem Apparat muß etn ©gpßon
in SJleffhtg, Slei ober ®uß, mit etner SteinigungS» unb
©ntleerungSfdbraube oerfeben, montiert roerben, roenn
nicht bureß Konftruftion in bem Apparat bereits ein

©ppßon etngebaut ift, roie z- 93- bei KlofettS, SRottauS»

güffen jc.
©ine in nodb oiel zu ïleinen gaeß treffen befannte

SettungSart bilben:
2. Die felunbären ©ntlfiftungSleitungen.

®ie fefunbäre ©ntlüftungSleitung ift eine SentilationS»
leitung zweiter Orbnung. ©ie oerbinbert baS Seer»

faugen ber ©ppßonS unb baburdb baS Surcßbrlngen
oon Kanalgafen.

3n einer einigermaßen guten Slnlage ift bie fefun»
bäre ©ntlüftung unerläßlich unb barf folcße abfolut in
feiner befferen SiHa, ^otel, ©anatorien sc, ober gar
in febr hoben ©ebäuben fehlen.

2>le fefunbäre ©ntlüftungSleitung roirb unter bem

unterften Slpparat mit ber Slbflußlettung oerbunben unb
über ®acß geführt, bort ebenfo rote bie Slbflußleitung
mit einem ®unftbut auSgerüftet. Um nun bie oielen
nebeneinanberftebenben ®unftbüte auf bem ®acbe zu
oermeiben, oereinigt man bie Steigleitung ber felunbären
©ntlüftung mit ber ber Slbflußlettung, unb zwar über
bem oberften Slpparat.

®te Hauptleitungen ber fefunbären ©ntlüftung fönnen
in ©ußröbren, Sleiröbren, feßroarzen ober galoanifierten,
feßmiebeifernen Stohren erfteüt roerben. Set einfacheren
Einlagen roerben biefelben in ber Siegel in fdhroarzen,
fdhmiebeifetnen Stohren, bei befferen, feinen Einlagen in
Sleitoßr ausgeführt.

®er licßte Querfchnitt ber fefunbären ©ntlüftungS»
leitung foil mlnbeftenS V2 bis 7* beS licßten Quer»
fchnitteS ber Slbflußleitung betragen.

®er Slnfcßluß ber Slpparate an bie fefunbäre @nt«

lüftung foH ausnahmslos in Sielrohr, unb ber Über»

gang auf feßmiebeiferne Stoßre mittelft SJleffingoer»
fdhraubungen, erfolgen.

PRL5QMER RN5^hüü55 EINER
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©S ift barauf zu achten, baß ber 3lpparat*3lnfchluß
an bie fefunbäre ©ntlüftung nießt zu tief erfolgt. Stritt
in biefem galle eine Serftopfung in ber SHbflußleitung
etn, fo oerfeßlt bie fefunbäre ©ntlüftung ihren 3roecf

k?2 «»»We. ,W»r,». P»»»». („ZNNflrrounu", Nr. Z3

was bei der Montage absolut nicht zu umgehen ist, so

springt diese Glasur ab, und das Rohrinnere ist weniger
glatt wie bei geteerten.

Das beste Material sür Abflußleitungen ist stark-
wandiges Bleirohr, da das Innere des Bleirohres äußerst
glatt und sozusagen fugenfrei ist.

Bleirohre erfüllen am besten ihren Zweck bei Klosett-
ableitungen und sind nebst der Abwassertrennung beim
„verbesserten Installations-System" absolut erforderlich,
wodurch dieses System auch als das „verbesserte" oder
„vollkommene" zu bezeichnen ist. Bleirohre sollen als
Fall-Leitungen für warmes Wasser nicht verwendet
werden, da sich solche bei sehr häufigem Gebrauch trotz
bester Montage durchbiegen können.

Am Fuße jeder Abflußleitung ist eine Putz- oder
Reinigungs-Vorrichtung, sehr oft auch als Jnspektions-
Vorrichtung bezeichnet, einzusetzen.

Jeder Abflußstrang muß in voller lichter Weite über
Dach entlüftet werden und bildet so die „primäre Ent-
lüftung", die mit der „sekundären Entlüftung" nicht zu
verwechseln ist.

Am obersten Ende der primären Entlüftungsleilung
ist ein Dunsthut, der gegen das Nisten von Vögeln
Gewähr leistet, einzubauen.

Die primäre Entlüftungsleitung soll in gleicher Weise
wie die Abflußleitung erstellt werden. Wird diese Leitung
jedoch ausnahmsweise aus gewöhnlichem Blechrohr erstellt,
so ist darauf zu achten, daß keine genieteten Rohre zur
Verwendung kommen und die Fugen verlötet werden.
Zinkrohre werden in Kürze von den aufsteigenden Gasen
angegriffen.

Der Anschluß der einzelnen Apparate an die Haupt-
abflußleitung soll stets in Bleirohr erfolgen. Klosetts
und große Ausgüsse können auch mit Gußrohr an-
geschlossen werden. Schmiedeiserne, schwarze und gal-
vanisierte Anschlußleitungen sind aus den bereits er-
wähnten Gründen zu vermeiden.

Der Übergang von Gußrohr auf Bleirohr soll bei

größeren Leitungen als 50 mm lichten Durchmesser aus-
nahmslos, und bei kleineren Anschlußleitungen, die ein-
gemauert werden, mittelst Kupferstutzen erfolgen. Bei
Leitungen, die freiliegend an die Abflußleimngen an-
geschlossen werden, und nach Fertigstellung auch frei
bleiben, soll der Anschluß mittels Messingverschraubung
erfolgen. Eine andere Anschlußart hat sich meines
Wissens noch nicht richtig bewährt, und geben nur so

ausgeführte Anschlüsse für volle Dichtigkeit Garantie.
Die Befestigung der guß- und schmiedeisernen Rohre

erfolgt mit Rohrschellen oder Rohrträger bei Querlettungen.
Bleirohre dürfen nicht mit Rohrschellen, Rohrträaern
oder Rohrbänder befestigt werden, sondern es sind Blei-
laschen an die Bleirohre anzulöten, die dann an die
Wand aufgeschraubt werden.

Die Verbindung der Bleirohre soll durch Plomben,
sogenannte „englische Lötstellen" (auch Lappenlötung ge-

nannt, zum Unterschiede von Kolbenlötung), erfolgen.
Sie bildet die einzig richtige Verbindungsart von Blei-
röhren. Es werden auch Kolben- und Natlötungen
ausgeführt, solche sind jedoch bei einer besseren Anlage
nach Möglichkeit zu vermeiden. Die Bleirohrarbeiten
sollen von nur geübten und zuverlässigen Arbeitern aus-
geführt werden, da diese Arbeit die schwerste, d. h. die-

jenige Arbeit ist, die am allermeisten Übung erfordert.
Schlecht ausgeführte Bleiarbeit kann mehr schaden als
nützen.

Absauge-Klosetts sind stets mit langen und nicht zu
weiten Bleirohren anzuschließen.

Die Abflußleitungen dürfen nicht zu eng, aber auch
nicht zu weit dimensioniert werden Im ersten Falle
^reten leicht Verstopfungen ein, während bei zu weiten

Rohren die inneren Rohrwände nicht gut mit Waffer
bespült werden, und sich dann an den inneren Rohr-
wänden Unreinigkeiten festsetzen.

Unmittelbar unter jedem Apparat muß ein Syphon
in Messing, Blei oder Guß, mit einer Reinigungs- und
Entleerungsschraube versehen, montiert werden, wenn
nicht durch Konstruktion in dem Apparat bereits ein

Syphon eingebaut ist, wie z. B. bei Klosetts, Mottaus-
güssen zc.

Eine in noch viel zu kleinen Fachkreisen bekannte

Leitungsart bilden:
2. die sekundären Entlüftuugsleitungen.

Die sekundäre Entlüftungsleitung ist eine Ventilations-
leitung zweiter Ordnung. Sie verhindert das Leer-
saugen der Syphons und dadurch das Durchdringen
von Kanalgasen.

In einer einigermaßen guten Anlage ist die sekun-
däre Entlüftung unerläßlich und darf solche absolut in
keiner besseren Villa, Hotel, Sanatorien:c, oder gar
in sehr hohen Gebäuden fehlen.

Die sekundäre Entlüftungsleitung wird unter dem

untersten Apparat mit der Abflußleitung verbunden und
über Dach geführt, dort ebenso wie die Abflußleitung
mit einem Dunsthut ausgerüstet. Um nun die vielen
nebeneinanderstehenden Dunsthüte auf dem Dache zu
vermeiden, vereinigt man die Steigleitung der sekundären
Entlüftung mit der der Abflußleitung, und zwar über
dem obersten Apparat.

Die Hauptleitungen der sekundären Entlüftung können
in Gußröhren, Bleiröhren, schwarzen oder galvanisierten,
fchmiedeisernen Rohren erstellt werden. Bei einfacheren
Anlagen werden dieselben in der Regel in schwarzen,
schmiedeisernen Röhren, bei besseren, feinen Anlagen in
Bleirohr ausgeführt.

Der lichte Querschnitt der sekundären Entlüftungs-
leitung soll mindestens V2 bis des lichten Quer-
schniltes der Abflußleitung betragen.

Der Anschluß der Apparate an die sekundäre Ent-
lüftung soll ausnahmslos in Bleirohr, und der Über-

gang aus schmiedeiserne Rohre mittelst Messingver-
schraubungen, erfolgen.

Es ist darauf zu achten, daß der Apparat-Anschluß
an die sekundäre Entlüftung nicht zu tief erfolgt. Tritt
in diesem Falle eine Verstopfung in der Abflußleitung
ein, so verfehlt die sekundäre Entlüftung ihren Zweck
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Asphaltfabrik KäpMcb in florgen
Gysel & Odinga vormals Brändli & Oie.
liefern In nur prima Qualität und zu billigsten Konkurrenzpreisen

KsphaltisotierpEaften, einlach and combiniert, Holzxemetit,

iAsphalt'Papgien,
Klebemasse für Kiespappdicher, im-

prägniert and rohes Halzzemenü-Papier, Patent-Falzpappe
„Kosmos", Unter>ilacbkonstrk.ktion „System Fichtel"
Carbolineum. Sämtliche Teerprodukte.
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UEBERlUKSo

unb fann jur Slbflufjfeitung merben. ES !ann oft fetjr
lange geben bis buret) eine roettere 33erftopfung ober
buref) etn gufaU bie erfte 33erfiopfung jum SSorfd^ein
lommt.

Um nun biefe ziemlich olel ißlat) raubenben Slobre
für bte fefunbäre Entlüftung, unb ben nidjt immer
îletnen ißreiS biefer 2lnlagen ju rebujieren, ift man baju
gelommen nic£)t leerfaugbare SppbonS ju lonftruieren
unb in ben £>anbel ju bringen.

Söi§ jet)t haben biefe ©ppbonS bei ben 9ïrcE)iteîten,
mie auch bei ben gacbleuten leinen grofjen Slnllang ge»

funben, ba fie ju liobig unb unf'ctjön unter ben Apparaten
ausfeben. ES ift ber 3£ec^nif porentbalten, bier anbere
formen ju finDen.

Einfacher ift bte ©ac|e bei

3. Kallwafferleliuttflen.
®te £>auSroafferleitungen teilt man in K alt ro affer»

bochbrucf» unb Kaltroaffernieberbrucl=3lnlagen.
£>ier imüluge babe icÊ) biefenigen jpauSroafferleituncien,

bie an eine befiebenbe ©afferoerforgung angefc^Ioffen
merben.

Über ^auSroafferoerforgungen mittelft ©ibber, ißum»
pen eç. mid ich nid^t berichten, ba btefe Anlagen etn
grofjeè Kapitel für ftd) bilben unb berufene gebern
ganje ©erle barüber gefdfjrieben baben.

Unter KaItroafferl)ocbt)rucl»3lnlage perftebt man bte»

fenige Inlage, bte baS frifdbe ©affer in baS £>auS

führt unb mit ber zentralen ©affernerforgung birelt tn
aSetbinbung fiebt, abgefeben pon ber ©lärle beS ®rucleS.

®te KaltroaffemieberbrucMKnlage erfolgt oon einem
ober mehreren an ber böcbften ©telle bei ©ebäubeS
aufgeftetlten UaefetootrS. ®ie Kaltroaffernieberbrucl»3In»
tage erjroedt ein möglicbft geräufdilofes gunltionieren
ber oerfebiebenen Apparate unb ifi für eine beffere 2ln=

läge ebenfalls abfolut erforberltcb-
®ie i)ocl)brucl=Kallroafferleitung erhält unmittelbar

nach (Eintritt in ba§ £>auS etnen £>aupt=2lbftellbabnen
mit Entleerung.

SSon btefer ©teile au§ ift an einem leidet jugäng»
lidfen unb beto Ort (am beften tn ber Siegel im
Korribor) beS KellerS eine ffierteilungSbatterie, non
melier auS feber Strang für ftdE) abfielt» unb entleerbar
ift, angef'cbloffen. geber ©trang erhält eine SluffcbriftS»
tafel, mobtn er führt.

33ei poHlommenen 2Inlagen erhalten bte einzelnen
Stränge eine gemeinfcbafllicbe Entleerung, bie mit einem

Kupfertrirf)ter unb einem ©ppbon birelt mit ber Kanali--
fation in 33erbtnbung ftebt.

©ehr häufig lommt eS noch oor, felbfl bei großen
girmen, baf? fie baS frifdbe ©äffer ohne jebe Batterie
nach allen Seitunaen bin oerteilen. ®ritt tn biefem
galle einmal etn Sîobrbrud) ein, fo ift tn ben metften
gäHen febr otel rutniert, bis eS möglich war, ben 2lb»

fteübabnen für ben betreffenben SeitungSflrang ju finben.
3ln bie ®rinlroafferlettung merben, fobalb auch eine

tüieberbructanlage erftellt roirb, bie Kuchem unb Office»
2Ipparate, bte SluSgüffe unb bte ©anbbrunnen mit
©afferentnabme für Srinljroecfe angefdbloffen.

©obalb eS geuerbabnen gibt, merben folebe ebenfalls
an bie $ocl)brucfanlage angefdbloffen, erhalten aber etne

etgene Seitung, bie bann gleichzeitig als ©peifeleitung
für bie Kaltroaffernieberbrucf Slnlage oermenbet mirb.

©ämtlicbe ©afferleitungen müffen, roenn immer rnög»
lidb, oon einer ©teile auS entleerbar fein.

gft baS ©äffer lallbaltig, fo finb SRotgufj» ober

Sronjebabnen einzubauen, ba bie meieben Sieffing»
legterungen halb unbrauchbar merben.

Stritt ju bem lallbaltigen ©affer nodb höbet ®rucl,
fo finb Jahnen mit ißatemfiben ju oerroenben.

Unter ^Satentfitj oerftebt man Jahnen mit £)ot)en,

leidbt auSroecbfelbaren Sßentilfitjen unb hoben» nicht auS»

roec|felbaren ©ummibiebtungen. ®iefe Jahnen hoben
fich bei unS in ber ©djmeij unter bem furjen Flamen
„ißatentbabnen" eingebürgert.

®er gnbalt ber KaItroaffernleberbrud>SleferooirS richtet
ftdb nacl) ber ©röjje ber Slnlaqe. ®te Kaltroaffernteber»
brucl IReferooirS müffen auS Eifenblecb unb im 33o Hb ab
oerzinlt fetn. SleferpoirS auS galoanifiertem Eifenblech
roften an ben ©töfjen unb baS „Ealoanifterte" blättert
fich burch bte ^Bearbeitung ab. ©eteerte mit SJlentng
gefirichene SleferooirS halten fiçb nicht lange.

gebern Sleferooir finb jroei ©chroimmerbabnen ein»

jubauen, mooon jeber für fich mteberum abfteübar fein
mu§, ba jeber ©dbmimmer mit ber gett repariert
merben mu§.

aiuch finb bie nötigen glanfdhen für 2lb= unb Über»

läufe anzubringen.
©irb ber Überlauf beS SReferooitS mit einer 3lb»

fïu^leitung feft oerbunben, fo mu^ biefer Überlaufsleitung
unbebtngt ein ©ppbon eingebaut merben.

©erben mehrere SleferooirS aufgeftellt, fo finb foldje
gegenfettig ju luppeln, jeboeb fo, ba^ jebeS Sleferooir für
fich auSgefchattet unb jebeS für ftcb benü^t merben lann.
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und kann zur Abflußleitung werden. Es kann oft sehr
lange gehen bis durch eine weitere Verstopfung oder
durch ein Zufall die erste Verstopfung zum Vorschein
kommt.

Um nun diese ziemlich viel Platz raubenden Rohre
für die sekundäre Entlüftung, und den nicht immer
kleinen Preis dieser Anlagen zu reduzieren, ist man dazu
gekommen nicht leersaugbare Syphons zu konstruieren
und in den Handel zu bringen.

Bis jetzt haben diese Syphons bei den Architekten,
wie auch bei den Fachleuten keinen großen Anklang ge-
funden, da sie zu klobig und unschön unter den Apparaten
aussehen. Es ist der Technik vorenthalten, hier andere
Formen zu finden.

Einfacher ist die Sache bei

3. Kaltwasserleitungen.
Die Hauswasserleitungen teilt man in Kalt wasser-

Hochdruck- und Kaltwasserniederdruck-Anlagen.
Hier im Auge habe ich diejenigen Hauswasserleitunaen,

die an eine bestehende Wasserversorgung angeschlossen
werden.

Über Hauswasserversorgungen mittelst Widder, Pum-
pen ec. will ich nicht berichten, da diese Anlagen ein
großes Kapitel für sich bilden und berufene Federn
ganze Werke darüber geschrieben haben.

Unter Kaltwasserhochdruck-Anlage versteht man die-

jenige Anlage, die das frische Wasser in das Haus
führt und mit der zentralen Wasserversorgung direkt in
Verbindung steht, abgesehen von der Stärke des Druckes.

Die Kaltwasserniederdruck-Anlage erfolgt von einem
oder mehreren an der höchsten Stelle des Gebäudes
aufgestellten Reservoirs. Die Kaltwasserniederdruck-An-
läge erzweckt ein möglichst geräuschloses Funktionieren
der verschiedenen Apparate und ist für eine bessere An-
läge ebenfalls absolut erforderlich.

Die Hochdruck-Kaliwasserleitung erhält unmittelbar
nach Eintritt in das Haus einen Haupt-Abstellhahnen
mit Entleerung.

Von dieser Stelle aus ist an einem leicht zugäng-
lichen und hellen Ort (am besten in der Regel im
Korridor) des Kellers eine Verteilungsbatterie, von
welcher aus jeder Strang für sich abfielt- und entleerbar
ist, angeschlossen. Jeder Strang erhält eine Aufschcifts-
tafel, wohin er führt.

Bei vollkommenen Anlagen erhalten die einzelnen
Stränge eine gemeinschaftliche Entleerung, die mit einem

Kupfertrichter und einem Syphon direkt mit der Kanali-
sation in Verbindung steht.

Sehr häufig kommt es noch vor, selbst bei großen
Firmen, daß sie das frische Wasser ohne jede Batterie
nach allen Leitungen hin verteilen. Tritt in diesem

Falle einmal ein Rohrbruch ein, so ist in den meisten
Fällen sehr viel ruiniert, bis es möglich war, den Ab-
stellhahnen für den betreffenden Leilungsstrang zu finden.

An die Trinkwasserlettung werden, sobald auch eine

Niederdruckanlage erstellt wird, die Küchen- und Office-
Apparate, die Ausgüsse und die Wandbrunnen mit
Wasserentnahme für Trinkzwecke angeschlossen.

Sobald es Feuerhahnen gibt, werden solche ebenfalls
an die Hochdruckanlage angeschlossen, erhalten aber eine

eigene Leitung, die dann gleichzeitig als Speiseleitung
für die Kaltwasserniederdruck Anlage verwendet wird.

Sämtliche Wasserleitungen müssen, wenn immer mög-
lich, von einer Stelle aus entleerbar sein.

Ist das Wasser kalkhaltig, so sind Rotguß- oder

Bronzehahnen einzubauen, da die weichen Messing-
legierungen bald unbrauchbar werden.

Tritt zu dem kalkhaltigen Wasser noch hoher Druck,
so sind Hahnen mit Patenlsitzen zu verwenden.

Unter Patentsitz versteht man Hahnen mit hohen,
leicht auswechselbaren Ventilsitzen und hohen, nicht aus-
wechselbaren Gummidichtungen. Diese Hahnen haben
sich bei uns in der Schweiz unter dem kurzen Namen
„Patenthahnen" eingebürgert.

Der Inhalt der Kaltwasserniederdruck-Reservoirs richtet
sich nach der Größe der Anlage. Die Kaltwassernieder-
druck Reservoirs müssen aus Eisenblech und im Vollb ad
verzinkt sein. Reservoirs aus galvanisiertem Eisenblech
rosten an den Stößen und das „Galvanisierte" blättert
sich durch die Bearbeitung ab. Geteerte mit Mentng
gestrichene Reservoirs halten sich nicht lange.

Jedem Reservoir sind zwei Schwimmerhahnen ein-
zubauen, wovon jeder für sich wiederum abstellbar sein

muß, da jeder Schwimmer mit der Zeit repariert
werden muß.

Auch sind die nötigen Flanschen für Ab- und Über-
läufe anzubringen.

Wird der Überlauf des Reservoirs mit einer Ab-
flußleitung fest verbunden, so muß dieser Überlaufsleitung
unbedingt ein Syphon eingebaut werden.

Werden mehrere Reservoirs aufgestellt, so find solche

gegenseitig zu kuppeln, jedoch so, daß jedes Reservoir für
sich ausgeschaltet und jedes für sich benützt werden kann.
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®ie SerteilungSleitungen ber SRteberbrucEantage foß
im oberfien Stocf erfolgen.

geber ©trang muß tob berum für fich abfteH=
unb entleerbar fein. Um bieS grünbltcß ju ermöglichen
muß an ber ßöcßfien ©teile beS einzelnen ©trangeS
ein Suftßahnen eingebaut roerben. ®ie |)aupoerteilungS=
teitung muß ebenfalls entleerbar fein.

geber SerteilungSftrang muß eine üfuffcf)tifttafel
|aben, wohin er führt.

©amtlichen Jahnen unb Batterien ftnb bei feinen
Anlagen Slbfieß», refp. ßtegulterhabnen oorjubauen.

©tänberhahnen, freifteßenben Batterien, ©pülfäfien k.
finb ßtegulierbaßnen mit Sleirohroexfcßraubungen oor»
Zufcßalten. ®er 2lnfcf)luß felbft muß mit ftarfroanbigem
Sleiroßr unb plombage erfolgen.

®te gitting§ follen SBeichguß fein, unb bat fich hier
bie SRarfe ©. -f- g., Sl.=®. (®eorg gifcßer, ©cßaffßaufen)
btftenS bewährt.

ffite Sefeftigung ber ßtoßre muß mit ßtoßrfcßeßen
gef'cßeßen. ßtoßrßacfen finb ju oermetben, ba folcße
fetne genügenbe Sefeftioung befißen.

föoßän'ber finb nie einzumauern, unb falls folche
ifoliert werben, außen p fennzeicßnen, ba folche oon
gett zu Seit nachgezogen werben müffen.

Um ben hohen ®rucî, ber tn oerfcßiebenen ©egenben
ejiftiert, in ber fpauSleitung ju rebuzteren, baut man
SDrutfrebuiieroentile ein. Sluf bem SJtarH werben eine

große Sinzahl biefer Slpparate angepriefen unb nur
wenige erfüllen bie ihnen gefietlten SInforberungen. Sei
Sebarf wenbet man fiel) am heften an einen erfahrenen
Fachmann, ber folche Slpparate berettS eingebaut unb
tn SBirHtcßfeit ausprobiert hat unb gebe nicht ohne
weiteres einer cteloerfprecbenben ßteflame ©ehör.

Um Unreinigfetten, bie fehr oft bie Urfachen ber
Jpahnenunbicßiigfeiten finb, fowie bie feßwanfenben
©rudfiöße oott einer großen SBafferoerforgung einiger»
maßen fernzuhalten, baut man ©anb= unb Drudfänger tn bie

£)ocf)bruct=Suleitung ein, am heften unmittelbar oor bie
Satterie.

_____

Über Die ©rlöfe ber §oijoer!imfe in ©raufißnben
berichtet baS SîantonSf orftinfpeftor at :

©emeinbeaeMet
unb SBatbort

gotjaxt unb
Sortiment

P ©
p p:

fis

©riß?
per

fs?
<2 »

©elerina
SBxennfi. Sa

Stamm îttgô 1. 92 24.40 3.40
©ßoraa @ur < „ §5 2. 30 24 40 3.40

3. 7 20 30 3.40
îlefte „ 19 13 50 3.70

@tah Stamm Sä3tr 1. 17 21.70 5.—

(Jitlun

'
V;> - • ' r "

Stocüfjolj 18 12 50 4.—

Sur Sage be§ £>oIjtttarlteS, S" ber Stacßricßt, baß
bie baperifeßen unb württembergifchen gloßßolzbänbler
bte SReßbolzpreife auf 6372—04 >1% für ben ßubif»
fuß frei Äöln erhöhten, berichtet ber Serein bat)enfler
^olzintereffenten, baß fie nur tnfofern ber SRarftlage
entjpricht, als zum ©cßluß ber bteSfäßrigen glößeret»
îampagne ebenfo wie in aßen anbeten gabren nur noch
Heine Sorräte oorßanben waren, für welche bie oben

genannte Heine preiSoetbefferung erzielt werben fonnte.
Sei ber außerorbentlicß gebrüdten heutigen SJÎarîtlage,
bie inSbefonbere ben bapexifeßen fpo'zbcmbel aufS emp»
finblichfte treffe unb ihn nötige, zu ben benfbar f<hlech»

teften greifen feine SBare loS zu werben, wäre etne

burchgreifenbe Preiserhöhung als bireft
wiberfinnig zu bezeichnen; fie fei audj für abfeß»
bare 3ett nicht zu erwarten.

SJtannßeimer £>olzntarft. Son einem günftigen @e=

fdhäftSgang im Sreiterbanbel l'ann feine 3tebe fetn, fdf)on
beêtjalb nicht, ba bas Slngebot größer ift als bie Stach»

frage, woburch bte Pretfe meßt unwefentlich beeinflußt
werben. Überaß wiß man anfeßnlicbe Soften plazteren,
ohne baß entfpreeßenber Seoarf oorhanben wäre, ®urdj
biefen Umftanb ift eS unmöglich, nennenswerte Slbfcßlüffe
auf Schnittwaren zur fofortigen Slbnaßme zu erzielen.
Sächftfährige Steferungen fönnen nur bureß oorteilßafte
Slnaebote abgefcß'offen werben. ®en ©ägewerfen ift eS

tnbeS unmöglich, bei ben hoßen fRoßholzpretfen bißigere
gorberungen für fpätere Slbnahme zu bewißtgen. grei
©tfenbaßnwagen SRemmtngen werben ßeute für unfortierte
Sretter 16' 12" 1" 9Rf. 120-122 per 100 ©tfief er»

Zielt. $ößete.pretfe würben nicht bewifligt. gn Sftßein»
lanb unb SBeftfalen ift bte ©inbeefung feßr befeßränft,
wie bteS bureß bie Serichte ber neuerbingS in biefen Se»
Ztrfen beßnblicßen Seifenben befunbet wirb. ©te Sau»
tätigfeit liegt feßr im argen unb bazu fommt nod), baß
bie Sage ber rhetnifch=meftfälifcßen gnbuftrie feineSwegS
günftig ift. Srette Sretter finb immer nod) am heften
gefragt unb baS SRtßoerßältniS zmifeßen Slngebot unb
Stacßfrage tritt aueß hier meßt in bem SetßältniS ßer»

cor. fRunbßolz lag zßmlicß unoeränbert, benn bie Säge»
werfe fonnten infolge beS fcßlecßten ©efcßäftSgangeS nur
unbebeutenbe Stengen faufen.

UertcbledeiM.
©a§ neue Saugefeß Der ©taöt Sujetn. ©er

©roße 9tat naßm bie Seftimmung an, baß baS Sau»
gefeß nadj Sorfcßlag beS ©tabtrateS für bie ganze
©tabtgemeinbe gelten folle, anftatt nur für baS
©ebtet beS eigentlichen ©tabtplaneS, unb baß baS ©ei»
tungSgebtet bann ooit fraß zu gaß wieber hätte erweitert
werben fönnen. ©er StegterungSrat unb bie Äonferoa»
tioen hatten biefer Slnficßt beS ©tabtrateS im ©roßen
Sate Oppofition gemaeßt. ®ie Seftimmung, baß baS

©efeß für bie ganze ©tabtgemeinbe ©eltung haben fofle,
ift benn auch nur mit Hetner SRehrßett angenommen
worben. gaft bte ganze ßtedßte ftimmte bagegen. ©er
Sorfcßlag beS ©tabtrateS bürgt otel beffer für eine
fcßöne baulidje ©ntwieflung ber ©tabt, bie ftd) ja feßneß
auSbeßnt.

Set ©chweijerifche geuermehruetelu zählt nunmehr
2075 ©eftionen mit 220,997 oerfußerten SJtttgliebern.
Sin feiner let)ten ©ißung fonnte ber BentralauSfdjuß ein
Segat einer ©önnetin beS SereinS an bie |>ilfSfaffe im
Setrage oon 500 granfen oetbanfen. ®aS SlrbeitS»

Programm für 1914 würbe baßtn feftgelegt, baß tn erfter
Sinie bie Seteiligung an ber SanbeSauSftellurtg
in Sern ßauptfädhlicß inbezug auf baS fpilfSwefen tn
würbiger, überfichtlicßer SSetfe arrangiert werben foß.
gerner ift in ber franzöfifeßen ©eßwetz etn ßeutralfurS
für eine befcßränHe ßußl oon geuerweßroffizteren oor»
gefeßen. i

generießug » gmprägnierungen. geuer oerßüten ift
beffer als geuer töfeßen. gu biefer Seßre betennt man
fich immer meßr, troßbem fid) bie ©eleßrten barüber
einig finb, baß eS zu ben Unmöglicßfeiten geßört, brenn»
bare Stoffe abfolut unoerbrennbar ober feuerfeft zu
maeßen. Stan muß fieß alfo auch hier mit bem @rreicß»
baren begnügen unb bamit zufrieben fein, wenn bte be=

fagten brennbaren Stoffe meßt meßr entflammbar finb,
in ber Säße eines SranbeS alfo fein geuer fangen
fönnen unb fo zur SBetteroerbrettung beitragen, gür bte
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Die Verteilungsleitungen der Niederdruckanlage soll
im obersten Stock erfolgen.

Jeder Strang muß wiederum für sich abstell-
und entleerbar sein. Um dies gründlich zu ermöglichen
muß an der höchsten Stelle des einzelnen Stranges
ein Lusthahnen eingebaut werden. Die Haupverteilungs-
leitung muß ebenfalls entleerbar sein.

Jeder Verteilungsftrang muß eine Aufschrifttafel
haben, wohin er führt.

Sämtlichen Hahnen und Batterien sind bei feinen
Anlagen Abstell-, resp. Regulierhahnen vorzubauen.

Ständerhahnen, freistehenden Batterien, Spülkästen?c.
sind Regulierhahnen mit Bleirohrverschraubungen vor-
zuschalten. Der Anschluß selbst muß mit starkwandigem
Bleirohr und Plombage erfolgen.

Die Fittings sollen Weichguß sein, und hat sich hier
die Marke G. Z- F., A.-G (Georg Fischer, Schaffhausen)
bestens bewährt.

Die Befestigung der Rohre muß mit Rohrschellen
geschehen. Rohrhacken sind zu vermeiden, da solche
keine genügende Befestiaung besitzen.

Holländer sind nie einzumauern, und falls solche

isoliert werden, außen zu kennzeichnen, da solche von
Zeit zu Zeit nachgezogen werden müssen.

Um den hohen Druck, der in verschiedenen Gegenden
existiert, in der Hausleitung zu reduzieren, baut man
Druckredmieroentile ein. Auf dem Markt werden eine

große Anzahl dieser Apparate angepriesen und nur
wenige erfüllen die ihnen gestellten Anforderungen. Bei
Bedarf wendet man sich am besten an einen erfahrenen
Fachmann, der solche Apparate bereits eingebaut und
in Wirklichkeit ausprobiert hat, und gebe nicht ohne
weiteres einer vielversprechenden Reklame Gehör.

Um Unreinigkeiten, die sehr oft die Ursachen der
Hahnenundichtigkeiten sind, sowie die schwankenden
Druckstöße von einer großen Wasserversorgung einiger-
maßen fernzuhalten, baut man Sand- und Druckfänger in die

Hochdruck-Zuleitung ein, am besten unmittelbar vor die
Batterie.

Holz-Marktberichte.
Über die Erlöse der Holzverkäuse in Graubünden

berichtet das Kantonsforstinspektorat:
Gemeindeaebiet
und Waldort

Holzart und
Sortiment

Quali-tät
M

» p: Maße
Erlös
per

Trans-portkost

Celerina
Brennh. La

Stamm Ar Fö i. 92 24.40 3.40
Chôma Sur - „ Fö 2. 3(1 24 40 340

3. 7 2V 30 3.40
Aeste „ 19 13 SV 3.70

Statz Stamm LaAr 1. 17 21.70 5.—

Fulun Stockholz 18 12 SO 4.—

Zur Lage des Holzmarltes. Zu der Nachricht, daß
die bayerischen und württembergischen Floßholzhändler
die Meßbolzpreise auf 63Vs^64 Psg. für den Kubik-
fuß frei Köln erhöhten, berichtet der Verein bayerischer
Holzinteressenten, daß sie nur insofern der Marktlage
entspricht, als zum Schluß der diesjährigen Flößeret-
kampagne ebenso wie in allen anderen Jahren nur noch
kleine Vorräte vorhanden waren, für welche die oben

genannte kleine Preisverbefferung erzielt werden konnte.
Bei der außerordentlich gedrückten beuligen Marktlage,
die insbesondere den bayerischen Holzhandel aufs emp-
friedlichste treffe und ihn nötige, zu den denkbar schlech-

testen Preisen seine Ware los zu werden, wäre eine

durchgreifende Preiserhöhung als direkt
widersinnig zu bezeichnen; sie sei auch für abseh-
bare Zeit nicht zu erwarten.

Mannheimer Holzmarkt. Von einem günstigen Ge-
schästsgang im Breiterbandel kann keine Rede sein, schon
deshalb nicht, da das Angebot größer ist als die Nach-
frage, wodurch die Preise nicht unwesentlich beeinflußt
werden. Überall will man ansehnliche Posten plazieren,
ohne daß entsprechender Beoarf vorhanden wäre. Durch
diesen Umstand ist es unmöglich, nennenswerte Abschlüsse
auf Schnittwaren zur sofortigen Abnahme zu erzielen.
Nächstjährige Lieferungen können nur durch vorteilhafte
Angebote abgeschlossen werden. Den Sägewerken ist es
indes unmöglich, bei den hohen Rohholzpreisen billigere
Forderungen für spätere Abnahme zu bewilligen. Frei
Eisenbahnwagen Memmingen werden heute für unsortierte
Bretter 16' 12" 1" Mk. 120-122 per 100 Stück er-
zielt. Höhere Preise wurden nicht bewilligt. In Rhein-
land und Westfalen ist die Eindeckung sehr beschränkt,
wie dies durch die Berichte der neuerdings in diesen Be-
zirken befindlichen Reisenden bekundet wird. Die Bau-
täligkeit liegt sehr im argen und dazu kommt noch, daß
die Lage der rheinisch-westfälischen Industrie keineswegs
günstig ist. Breite Bretter sind immer noch am besten

gefragt und das Mißverhältnis zwischen Angebot und
Nachfrage tritt auch hier nicht in dem Verhältnis Her-
vor. Rundholz lag ziemlich unverändert, denn die Säge-
werke konnten infolge des schlechten Geschäftsganges nur
unbedeutende Mengen kaufen.

Das neue Baugesetz der Stadt Luzeru. Der
Große Rat nahm die Bestimmung an, daß das Bau-
gesetz nach Vorschlag des Stadtrates für die ganze
Stadtgemeinde gelten solle, anstatt nur für das
Gebiet des eigentlichen Stadtplanes, und daß das Gel-
tungsgebtet dann von Fall zu Fall wieder hätte erweitert
werden können. Der Regierungsrat und die Konserva-
tiven hatten dieser Ansicht des Stadtrates im Großen
Rate Opposition gemacht. Die Bestimmung, daß das
Gesetz für die ganze Stadtgemeinde Geltung haben solle,
ist denn auch nur mit kleiner Mehrheit angenommen
worden. Fast die ganze Rechte stimmte dagegen. Der
Vorschlag des Stadtrates bürgt viel besser für eine
schöne bauliche Entwicklung der Stadt, hie sich ja schnell
ausdehnt.

Der Schweizerische Feuerwehrverein zählt nunmehr
2075 Sektionen mit 220,997 versicherten Mitgliedern.
An seiner letzten Sitzung konnte der Zentralausschuß ein
Legat einer Gönner in des Vereins an die Hilfskasfe im
Betrage von 500 Franken verdanken. Das Arbeits-
Programm für 1914 wurde dahin festgelegt, daß in erster
Linie die Beteiligung an der Landesausstellung
in Bern hauptsächlich inbezug auf das Hilfswesen in
würdiger, übersichtlicher Weise arrangiert werden soll.
Ferner ist in der französischen Schweiz ein Zentralkurs
für eine beschränkte Zahl von Feuerwehroffizieren vor-
gesehen. >

Feuerschutz-Imprägnierungen. Feuer verhüten ist
besser als Feuer löschen. Zu dieser Lehre bekennt man
sich immer mehr, trotzdem sich die Gelehrten darüber
einig sind, daß es zu den Unmöglichkeiten gehört, brenn-
bare Stoffe absolut unverbrennbar oder feuerfest zu
machen. Man muß sich also auch hier mit dem Erreich-
baren begnügen und damit zufrieden sein, wenn die be-

sagten brennbaren Stoffe nicht mehr entflammbar sind,
in der Nähe eines Brandes also kein Feuer fangen
können und so zur Wetterverbreilung beitragen. Für die
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